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Bekanntmachung.
Die von dem Herrn Amtsvorſteher in Röcken

unter Nr. 155 für den Landwirt Karl Beyer
aus Ragwitz ausgefertigte Radfahrkarte iſt
verloren gegangen und wird hierdurch für
ungültig erklärt.

erſeburg, den 25. Auguſt 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.Die von dem Herrn ren in Groß

gräfendorf am 16. Mai 1904 unter Nr. 41
für den Landwirt Paul Biener in Schotterey
ausgefertigte Fahrradkarte iſt verloren ge
gangen und wird hierdurch für ungültig
erklärt.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf dHanßonyni le

Reviſion des Braufteuer-Geſetzes.
Merſeburg, 27. Aug.

Wie bereits kurz gemeldet, wird eine Re-
viſion der Brauſteuer beabſichtigt. Die Berl.
Pol. Nachr.“, die als offiziös gelten dürfen,
bringen einen Artikel, der das beſtätigt und
der im Auszuge lautet:

Obwohl bisher nur ſicher iſt, daß bei der
beabſichtigten Reviſion des Brauſteuer-
geſetzes eine Staffelung der Steuer zu
Gunſten der kleineren Brauereien geplant
wird, dagegen noch nichts darüber bekannt
iſt, ob und gegebenenfalls in welcher Höhe
zugleich ein Mehrertrag aus dieſer Steuer
erzielt werden ſoll bilden Kampfesartikel
gegen die Erhöhung der Brauſteuer ſchon
ſeit einiger Zeit regelmäßig einen Teil des
Jnhalts der Deutſchen Freien Preſſe.“
Man wird dabei unwillkürlich an eine ähn-

Bevölkerung die

Tabakſteuer vor einer Reihe von Jahren er
innert, die nach unwiderſprochenen Preß-
meldungen ſchließlich ihren Abſchluß in dein
Verſuche fand, die Tabaksintereſſenten zu
Beiträgen für die Parteikaſſe heranzuziehen.
Es darf nicht vergeſſen werden, daß, während der
Verbrauch an Trinkbranntwein ſich erfreulicher-
weiſe jetzt vermindert und die Spiritusproduktion
lediglich durch Steigerung des Verbrauchs für
gewerbliche Zwecke auf ihrer Höhe erhalten
wird, die Bierproduktion im Gebiete
der Brauſteuer gemeinſchaft ſeit
20 Jahren ſtetig zu genommen hat,
und zwar nicht bloß abſolut, ſondern auchim Verhältnis zur Zunahme der Bevölkerung.

Die Menge des im Gebiete der Brauſteuer-
gemeinſchaft gewennenen Bieres hat ſich
ſchon von 1882 bis 1901 von 22 Millionen
auf 45 Millionen geſteigert, alſo mehr als
verdoppelt. Zugleich iſt auf den Kopf der

Produktion von 64 Litern
auf 100 Liter auf den Kopf, alſo um mehr
als 50 Proz., geſtiegen. Bemerkenswert iſt
ferner, daß, während vor 20 Jahren noch
mehr als 20 Kilogramm Getreide und Reis
durchſchnittlich für das Hektoliter Bier ver-
braucht wurden, im Jahre 1901 die zur Er-
zeugung eines ſolchen Quantums Bier er-
forderliche Menge an Getreide und Reis
bereits unter 18 Kilogr. geſunken war, mit-
hin auch die Steuer auf das r iter Bier
ſich in demſelben Maße ermäßigt hat. End-lich mag daran erinnert berden, daß auch

im Gegenſatz zu dem Branntweinverbrauche
der Bierverbrauch in dem Gebiete der
Brauſteuergemeinſchaft nicht nur abſolut,
ſondern auch im Vergleiche zur Bevölkerung
ſtetig ſehr beträchtlich gewachſen iſt, denn
in den Jahren 1879 bis 1883 kamen auf
den Kopf der Bevölkerung nur 63 Liter
Bier, während dies Quantum im Jahre
1901 105 Liter auf den Kopf betrug und

Sonntag, den 28. Auguſt 1904.

liche Preßkampagne gegen eine Erhöhung der in dem laufenden Jahre zweifellos noch
beträchtlich geſtiegen ſein wird. Erwägt man
ferner, daß die Brauſteuer in Süddeutſchland
durchweg mehr als dreifach ſo hoch wie in
der Brauſteuergemeinſchaft iſt, daß ſie hier
noch nicht Pfennig auf das Glas Bier
zu o Litern beträgt, ſo kann man ſich ſelber
ein Urteil darüber bilden, inwiefern zu dem
täglich wiederholten Aufrufe zum Kampfe
gegen die Brauſteuererhöhung in dem frei-
ſinnigen Blatte ein ausreichender Grund vor-
handen iſt.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 27. Auguſt.

Jn der Mandſchurei iſt es in den letzten
Tagen etwas lebhafter geworden, doch lauten
die Nachrichten inſofern widerſprechend, als
die Offenſive einerſeits den Ruſſen, anderer-
ſeits den Japanern zugeſchrieben wird. Hier
in der Mandſchurei liegt die Entſcheidung
des Krieges, denn zur See ſind die Ruſſen
bis auf weiteres ſo gut wie fertig und
außerſtande, ſich in einen Kampf größeren
Stils mit den Japanern einzulaſſen.

Mehr als je ſind die Augen der Welt jetzt
auf Port Arthur gerichtet. Jn der Preſſe,
beſonders in der engliſchen, wird der Auffaſſung
Ausdruck gegeben, die Tage Port Arthur's
ſeien gezählt. Wenn es zutreffend iſt, daß
die Japaner dreihundert Geſchütze vor Port
Arthur aufgefahren und ſchon verſchiedene
Poſitionen genommen haben, ſo ſieht es
allerdings für die belagerte Feſtung bedenklich
genug aus, gerade die japaniſche
Artillerie hat ſich bisher während des Krieges
dem Feinde ſo furchtbar erwieſen. Jedenfalls
wird es vor Port Arthur ein e auf
Tod und Leben geben, denn beide Teile ſindſich bewußt, wieviel in dieſem Kampfe auf

dem Spiele ſteht.

denn

Es liegen folgende n vor:

144. Jahrgang

London, 26. Auguſt. Aus Liaujang
wird dem „Daily Telegraph“ unter dem 25.
Auguſt gekabelt, daß nach dort eingetroffenen
Meldungen ein ſchwerer Kamf bei
Tountſpu (Tunfinpu), 22 engliſche Meilen
ſüdöſtlich von Liaujang, ſtattfinde. Es habe
den Anſchein, als ob ein allgemeiner Angriff
auf die Japaner im Gange ſei.

Liaujang, 26. Auguſt. Geſtern fand
im Oſten ein heftiger Kampf ſtatt. Drei
Diviſionen Kuroki's griffen an, wurden
aber geſchlagen. 32 japaniſche Geſchütze wur
den vernichtet. Charakteriſtiſch war diesmal
die Ueberlegenheit der ruſſiſchen Artillerie.
Heute wird eine Fortſetzung des Gefechts er
wartet. Jm Süden richten die Japaner bei
Haitſchöng einen befeſtigten Rayon ein
mit Vorpoſten längs dem Udochedefluß, der 3
Werſt nördlich von Haitſchöng in nordweſt
licher Richtung fließt. Der linke Flügel der
Japaner ſteht bei Tawantai, 7 Werſt nörd
lich von Niutſchwang.

Petersburg, 26. Auguſt. Nach Mel-
dungen aus Liaufjang verurſachten in
dem geſtrigen Artilleriegefecht die ruſſiſchen
Geſchütze koloſſalen Schaden. Die Japaner
begannen heute den Anmarſch auf der
ganzen Front, wobei ſie beſondes heftig
das Oſtdetaqhement bedrängten. Wie es
ſcheint, verfügen ſie über 105 Feld undBerggeſchütze und über 40 Revolverkanonen.

Einzelheiten fehlen.

8 Petersburg, 25. Auguſt. Aus Lberichtet, die Geſamtſtärke der
erſten Armee unter Kuroki be-

trage über 100,000 Mann, Nodzu habe
70, 00, Oku 40000 Mann. Außerdem
rücken am Liaufluſſe zwei Diviſionen mit zu
r er 30,000 Mann vor. MarſchallOyama hat ſein Hauptquartier vor Port
Arthur. Mit Sicherheit wird angenommen,
daß das weitere Vorrücken der Japaner in

a u
3 i aJ a n g wird
japaniſchen

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(59. Fortſetzung.

„Soll ich Dir dann lieber Torte oder
Frucht-Gelee vom Buffet holen äußerte er
gleich darauf geduldig.

„Aber Juvenal, ich mag nichts, wie Du
mich quälſt!“

„Willſt Du irgend etwas, Martha?
ſage es nur.“

„Danke Juvenal, nichts! Jch bin ganz ſatt
von dieſer affektierten, manierierten und for-
cierten Muſik Silvanos!“

„Sage mir doch um alles in der Welt,“bemerkte Juvenal lachend, „was hat Ramiro

Dir getan, daß Du ihn ſo unverfſöhnlich
haſſeſt

„Getan hat er mir gar nichts, ich haſſe
ihn nur, weil er ein ſchlechter Menſch iſt,

Bitte,

Juvenal!“
„Haſt Du Beweiſe dafür, Martha?“
„Nicht was man ſo Beweiſe nennt ich

gehe nach meiner inneren Stimme, und dieſe
warnt mich dringend vor ihm.“

Hier unterbrach das wieder beginnende Spiel
die leiſe geführte Unterhaltung.

Gegen den Schluß des Konzertes hatten
Juvenals Kopfſchmerzen derartig zugenommen,
daß ihm die Ausſicht, von hier aus noch in
ein anderes Lokal voll Lärm, Dunſt undMenſchengewühl zu gehen, unerträglich war;
er äußerte, während die Damen in der Gar-
derobe ihre Sachen nahmen, ſein Bedenken
gegen Jſabella und ſchlug vor, am Buffet

einen kleinen Jmbiß einzunehmen, um dann
zu Hauſe zu ſoupieren.

„Lieber Juvenal, ich finde dieſes ewige Um-
ändern einmal getroffener Verabredungen ge-
linde geſagt, unausſtehlich! Ein Mann, ein
Wort! Jſt einmal etwas gemacht, ſollte mar
wegen Kopfſchmerz den anderen das Ver-
gnügen wahrhaftig nicht verderben; die Män-
ner ſind doch alle recht ſelbſtſüchtig!“

„Aber Juvenal befindet ſich ſehr unwohl
und hielt um Deinetwillen ſchon den heißen
Konzertſaal aus; ich finde, Jſabella, Du
könnteſt nachgeben,“ ſagte Martha, „was iſt
denn an dem Eſſen im Britannia- Reſtaurant
verloren

Jſabella war innerlich wütend, aber ihr
Antlitz zeigte Eiſeskälte, und die Stimme
klang hart, als ſie entgegnete:

„So kommt denn
nichts an dem Reſtaurant.“

Es war das Stammlokal Ramiros, wo er
nach dem Spielen noch ein paar Stunden
in heiterem Kreiſe zu verbringen pflegte.

Juvenal aber ſah und hörte, daß ihr viel
daran lag, und er kämpfte mit ſich, ob er
nachgebend das Opfer bringe; dabei empfand
er innerlich einen qualvollen Schmerz, denn
die Gewißheit, daß Ramiros Anweſenheit in
dem Lokal Jſabella nach dort zog, konnte
ihm nicht länger verborgen bleiben.

Er küßte ihre Hand und ſagte leiſe:
„Sei nicht böſe, Jſabella; beſtehſt Du

darauf, ſo will ich mich zu beherrſchen ſuchen
und mit nach dorten gehen, wenn Du es
aber über Dich gewinnen kannſt, dann er

mir liegt

zeige mir heute den Gefſallen und komm
nach Hauſe, mir iſt in der Tat unwohl.“

„Natürlich gehen wir nach Hauſe,“ ant-
wortete ſie wegwerfend.

Jſabella hatte eben wieder eine Stunde,
wo die „unmännliche Weichheit“
lobten ihr verächtlich war.

Sie ſtanden eben im Begriff, den Thorweg
des Gebäudes zu verlaſſen, als Ramiro
Silvano ihnen entgegen kam.

„Jch dachte mir ſchon, daß die Herrſchaften
nach dem auf offener See verbrachten Nach-
mittag zu müde für das Souper ſein würden
und fahre deshalb ebenfalls nach Hauſe.
Hoffentlich Juvenal,“ ſetzte Ramiro noch hinzu,
„wird Donna Roſalia etwas in Bereitſchaft
halten, meinen ſehr hungrigen Magen zu be-
friedigen.“

„Das möchte doch etwas fraglich ſein,“
meinte Jſabella lächelnd. „Wollen Sie aber
mit uns gehen, ſo werden Sie einen gedeckten
Tiſch finden, wenn er auch nicht die Delika-
teſſen eines Britanniaſoupers aufzuweiſen hat.“

„Angenommen! Jn ſo liebenswürdiger Ge-
ſellſchaft würde mir ſelbſt das einfachſte Ge
richt als ein Göttermahl erſcheinen! Fräulein
Martha darf ich mir etwa erlauben, Jhnen
meinen Arm anzubieten

„Danke ſehr ich gehe lieber allein,“
entgegnete Martha ernſt.

„Oho, Sie ſind eine ſelbſtändige Natur,
welche jede Führung und leitende Hand ent-
behren kann,“ entgnete Ramiro, ſeinen Aerger
unter einem Lachen verbergend.

„Ja, indem ich mich ganz allein nur auf

mich ſelbſt verlaſſe, weiß ich zum wenigſten
daß ich es mit einer aufrichtigen und ehrlichen
Perſon zu tun habe.“

„Oho! Sie ſind aber von ſehr bewunderns-
werter Offenheit.“

„Unerhört! Sie iſt geradezu grob gegen
ihn,“ drohte Jſabella, „zu Hauſe angekommen,
werde ich es ihr aber ſtecken.“

„Laß uns erſt nur zu Hauſe ſein,“ dachte
Martha, „da will ich Fräulein Jſabella
meine Meinung ſagen, ſo wie ſie dieſelbe bis
dahin noch nicht von mir zu Ohren be-
kommen hat.“

Hierauf begannen Jſabella und d Künſt-
ler eine lebhafte Erörterung des ſtattgehabtenKonzertes, der Juvenal Khweigend Zuhörte.

Er kämpfte mit einem tiefgreifenden ſelt-
ſamen Entſchluß, der am Nachmittag, als
er die Braut und Ramiro zuſammen tanzen
geſehen, zum erſtenmal in ſeinem Jnnern
aufgetaucht war und der bis dahin noch
dunkel' und verworren vor ihm ſtand. Es
bedurfte ſchon noch einige Zeit, ſich an dieſen
kaum faßbaren Gedanken zu gewöhnen.

Ramiro jedoch, welcher in der unzureichend
erhellten Barke, die raſch auf dem dunklen
Meere dahinfuhr, neben Jſabella Platz ge-
nommen hatte, ſchwelgte in der Wonne ihrer
unmittelbaren Nähe und jener kleinen un-
vermeidlichen Freiheiten, welche das enge
Beiſammenſitzen im engen Raume notwendig
herbeiführt; er ſchwelgte ſelbſtvergeſſen in dem
Bewußtſein des nahen Sieges und daß er
von dem Glück des höchſten Triumphes nur

noch einen Schritt entfernt war.

e



cummer 202. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 28. Auguſt.
der Mandſchurei lediglich von dem Shhigſat
Port Arthurs abhängt.

London, 26. Aug. Nach einer Meldung
aus Tſchifu iſt an der Oſtfront von
Port Arthur alles Land zwiſchen der
Takuſchan Poſition und den Wolfsbergen in
der Gewalt der Japaner, die dreihundert
ſchwere Geſchütze dort poſtiert haben. Von
Weſten her können ſie über das eroberte
Jtſchan-Fort hinaus mit Jnfanterie nicht
weiter vordringen, weil der Boden zu ſtark
unterminiert iſt, doch können ſie von hier aus
die Oſtforts im Rücken unter Feuer nehmen.
Die Taubenbucht wird von den An-
greifern beherrſcht, Liautiſchan aber iſt
noch im Beſitz der Ruſſen. An der Nordfront
ſind alle japaniſchen Verſuche, über Palient
ſcheng vorzudringen, zurückgeſchlagen worden.
Das nächſte Ziel des japaniſchen Angriffs iſt
d'e Erſtürmung der öſtlichen Forts.
Weiteren Tſchifuer Nachrichten zufolge ſind
die Forts Goldener Hügel, Weißer Marmor-
berg und Liautiſchan die einzigen Hauptforts,
die ſich noch im ſicheren Beſitz der Ruſſen
befinden. Andere Hauptforts ſind zwar noch

n

feindlichem Artilleriefeuer, das das Aushalten
der Ruſſen zweifelhaft erſcheinen läßt. Das
mehrfach von den Japanern genommene und
wieder verlorene Fort V wird jetzt von
neuem als von den Japanern beſetzt bezeich-
net. Anſcheinend verläßliche Berichte melden,
daß das junge europäiſche Viertel von Port
Arthur in Flammen ſteht. Da aber die Ge-
bäude aus Lehmziegeln gebaut ſind, iſt der
Brand wahrſcheinlich nicht allgemein. Die
Zahl der ruſſiſchen Verwundeten in Port
Arthur wird auf 5000 angegeben.

Shanghai, 25. Aug. Die Außerdienſt-
ſtellung der ruſſiſchen Schiffe „Askold“
und „Groſovoi“ erfolgte ohne jede Feier-
lichkeit. Am heutigen Tage wurden die
Flaggen nicht mehr gehißt. Die Komman-
danten meldeten, daß ſie bis zum Ende des
Krieges im Hafen bleiben würden. Die Ent-
waffnung beginnt morgen. Der Kreuzer
„Askold“ erhielt die Erlaubnis, bis zum 11.
September zur Fertigſtellung ſeiner Repara-
turen im Dock bleiben zu können. Alle Be

von den Ruſſen beſetzt, befinden ſich aber unter

ſatzungsmannſchaften mit Ausnahme der
Wachen werden auf Ehrenwort nach Rußland
entlaſſen.

Kiel, 25. Auguſt. Den „K. N. N“ zu-
folge haben Kriegsſchiffe der ruſſiſchen
Oſtſeeflotte die däniſchen Gewäſſer bis
her nicht paſſiert. Der Kreuzer „Terez“ und
ein Torpedoboot, die ſchon von Libau ausge-
laufen waren, kehrten auf Befehl der Admi-
ralität in den Heimatshafen zurück. Der
Spezialkorreſpondent des Pariſer „Matin“
telegraphiert aus Petersburg, daß der Zu-
ſtand des baltiſchen Geſchwaders kaum die
Annahme zulaſſe, daß dieſe Flotte weit
kommen werde. Die Schiffe ſind nicht nur
nicht gefechtsfähig, ſondern kaum ſeefähig.

Mukden, 26. Aug. Die Japaner
haben, wie berichtet wird, den Koreanern
die ganze diesjährige Ernte fortge-
nommen,; ſie nehmen gewaltſam Anwer-
bungen für ihre Armee vor. Die Bevölker-
ung im Norden Koreas befindet ſich in äußer-
n Not; viele Bewohner flüchten in das Ge
birge.

Auf dem Rade durch die Schweiz.*)
ii.

Furka abwärts.
Jch denke ſonſt gern an dieſe Fahrten, die

großen Alpenpäſſe abwärts, zurück. Die Furka-
Partie war ſchauderhaft. Das Rad ſchlingert
in dem ſchlüpfrigen, durchweichten Boden hin
und her, und erfordert es ſchon bei feſter
Straße gute Nerven, ſo direkt auf einen Ab-
grund loszufahren, um dann 1 Meter vor
ihm die ſcharfe Kurve zu fahren, ſo iſt. es
unter ſolchen Umſtänden höchſt peinlich. Da-
zu friert man recht herzlich an den Fingern,
da der Gletſcherwind auf die Mitte Auguſt
keine Rückſicht nimmt. Vor allem aber wird
die Luft im Schlauch des Hinterrades recht
dünn. Mir ahnt nichts Gutes. An allen
Felſen der Axenſtraße hatte eine Fahrrad-
Geſchäft in Altdorf die nnverſchämteſte Re-
klame gemacht, das mußte doch eine beſondere
Bewandtnis haben. Der Mann hatte einen
neuen Tric erfunden. Er war auch Jtaliener.
Nun kam ich dahinter. Jch mußte einen
Bremsgummi erneuern laſſen und benutzte
dies, den Reklamemann in Tätigkeit zu ſetzen.
Das Geſchäft dauerte recht lange, ſodaß ich
um die Ecke ging, in der Zeit die unvermeid-
lichen Anſichtskarten zu kaufen. Als ich wieder-
kam, iſt der Gummi fertig, aber man ent
deckt, daß ein Nagel im Gummi ſteckt und die
Luft herausgeht. Aber das iſt ja rein un
möglich, vor 5 Minuten war noch alles in

Nachdruck verboten.

paner einen franzöſiſchen Dampfer, der mit

London, 26. Aug. Wie die „Times“
aus Plymouth meldet, wurde der Kohlen
dampfer „Tencalelik,“ von Cardiff nach
Malta mit Kohlen für die engliſche Flotte
unterwegs, am 12. Auguſt eine Stunde lang
von dem ruſſiſchen Kreuzer „Ural“ ange-
halten. Der Kapitän des Kohlendampfers
meldet, daß der „Ural“ ſpäter auch ein
anderes Schiff angehalten habe.

London, 25. Aug. Einer Abordnung
der Londoner Handelskammer erklärte Premier
miniſter Balfour, die Regierung habe
Rußland um umgehende Auskunft über die
Anweſenheit des Kreuzers „Smolensk“ in
den ſüd afrikaniſchen Gewäſſern erſucht und
die Antwort erhalten, daß die ruſſiſche Re
gierung den Schiffen der ruſſiſchen Frei-
willigenflotte, welche die letzten Zwiſchenfälle
herbeiführten, entſprechende Jnſtruktionen noch
nicht habe zukommen laſſen können. Auf Er-
ſuchen Rußlands habe Großbritannien zwei
Kreuzern Befehl gegeben, ſogleich die Smolensk“
zu ſuchen und ihr die Jnſtruktionen mitzu-
teilen, um die Durchſuchungen aufhören zu
laſſen.

London, 26. Aug. Jn Anbetracht des
faſt vollkommenen Mangels an direkten Kriegs-
nachrichten beherrſcht die Antwort Balfours
an die Handelskammer- Deputation das öffent-
liche Jntereſſe. Jn der Preſſe wird ſie von
allen gemäßigten Organen, auch den oppoſi-
tionellen, durchaus gebilligt. „Daily Chro-
nicle“ erkennt insbeſondere an, daß für die
Behauptung, engliſche und deutſche Schiffe
würden durch die Ruſſen verſchieden behandelt,
keinerlei Beweiſe vorliegen. Die „Times“ je-
doch hält an dieſer Unterſtellunz nachdrücklich
feſt und ſtützt ſie durch die fernere, Deutſch
land habe ſich beim Verkauf ſeiner Schnell-
dampfer an Rußland ausbedungen, daß ſie
nicht gegen deutſche Schiffe verwendet werden
dürfen. Nach einem weiteren Telegramm
hat der britiſche Admiral in Simonstown
Anweiſung erhalten, die ganze Oſtküſte von
Afrika abzuſuchen, um den engliſchen See
handel gegen die Uebergriffe ruſſiſcher Schiffe
zu ſchützen. Es ſoll aber vorläufig nur der
Kreuzer „Terpſichore“ hierfür zur Hand ſein.
Auch von japaniſcher Seite iſt wieder ein
neutrales Schiff aufgebracht worden. Nach
einer Meldung aus Tokio kaperten die Ja-

Ladung angeblich aus Port Arthur kam.
Das Schiff wird nach dem japaniſchen Hafen
Saſebo gebracht.

Das Schickſal des Port-Arthur-Geſchwaders.
Ueber das Schickſal des Port- Arthur- Ge

ſchwaders ſchreiben die „Ruſſkija Wjedomoſti“
u. a. folgendes: „Vergleicht man die gegen
wärtige Stärke des Geſchwaders mit ſeiner
Zuſammenſetzung am Beginn des Krieges,
ſo ſieht man, daß es verloren hat: zwei Pan-
zerſchiffe („Petropawlowsk“ und „Zäſarewitſch“),
fünf Kreuzer („Warjag“, „Askold“, „Diana“,
„Novik“ und „Boyarin“), drei Kanonenboote
(„Siwutſch“, „Mandſchur“ und „Korejetz“),
zwei Minenſchiffe („Jeniſſei“ und „Amur“),
zwei Minenkreuzer („Wſadnik“ und „Gaido
mak“) und dreizehn Torpedoboote bezw. Tor
pedobootzerſtörer („Boiky“ „Burny“, „Bez-
poſchtſchadny“, „Bezſtraſchny“, „Bezſchumay“,
„Wunſchitelny,“, Groſowoi“, „Silny“, „Smely“,

Ordnung, ich fahre nun 20 Tage, und es iſt
nichts derartiges paſſiert. Was halfs, der
Nagel war drin und es mußte geflickt wer-
den wenn er es wenigſtens ordentlich ge-
macht hätte! Nun hatte ich die Beſcheerung,
langſam, aber ſicher, wurde die Luft weniger,
ein Zeichen, daß es kein anderer Schaden war.
Nun kenne ich den Tric. Konnte aber dafür
am nächſten Morgen von Belvedere bis Gletſch
ſchieben und dort mit Hilfe der defekten Luft
pumpe des Friſeurs, wenigſtens für Stunden
Beſſerung ſchaffen.

Einen rechten Ueberblick über die ſich ſo
ſteil herabſenkenden Gletſcherzunge bekommt
man doch erſt von unten, wenn dort auch
jene magiſche, teils blau, teils grün
ſchimmernden Eiswände nicht mehr deutlich
ſichtbar ſind. Zunächſt in enger Schlucht weiter
abwärts fahrend, begrüßt man erfreut die erſten
Bäume wieder, ſchöne, kräftige Tannenexem-
plare. Jch möchte doch nicht längere Zeit in
der baumloſen Einöde oben aushalten. Dann
biegt man in das große, weite Walliſer Tal
ein. Es hat eine ganz eigentümliche, ruhige
Feierſtimmung. Von gleichförmigen, bewal-
deten Bergen umrahmt, hat es eine weite,
nur von Wieſen und Ortſchaften und der
nach Wildbach ähnlichen Rhone ausgefüllte
Thalſohle. Jn weiter Ferne reiht ſich Berg-
kuliſſe an Bergkuliſſe, bis ſchließlich das
herrliche Weißhorn mit ſeinem mächtigen
weißen Maſſiv das Ganze abſchließt. Der Kan
ton Wallis iſt nicht das gelobte Land der
Radfahrer. Das Geſetz, jeder Kanton hat

„Skory“, „Stereguſchtſchy“, „Straſchny“ und
„Reſchitelny“). Das heißt, von 50 Schiffen
des urſprünglichen Geſchwaders von Port Ar
thur (das von Wladiwoſtok wurde hier nicht
mitbetrachtet) behielt der jetzige Oberbefehls-
haber, Admiral Uchtomsky, nur 23, von denen
verſchiedene, wie Panzerſchiff „Retwiſan“ und
„Pobjeda“, vielleicht auch,,Sebaſtopol“, beſchädigt

ſind. Da der Hafen und die Docks von Port
Arthur von den Japanern beſchoſſen werden,
dürften umfaſſende Reparaturen an den be-
ſchädigten Schiffen nicht mehr ausgeführt
werden können. An einen Durchbruchsver-
ſuch iſt wohl auch nicht mehr zu denken, denn
wenn er am 10. Auguſt mißlang, ſo wird er
jetzt, nach den letzten Verluſten, noch viel
weniger möglich ſein. Ebenſowenig Zweck
hätte ein Verſuch, auszulaufen in der Abſicht,
den Feind möglichſt zu ſchädigen und dabei
ſelbſt zu Grunde zu gehen, denn bei der heu-
tigen Schiffsbewaffnung iſt unter normalen
Verhältniſſen der an Artillerie ſchwächere Teil
nicht imſtande, gegen einen überlegenen Geg-
ner aufzukommen. Wahrſcheinlich, ſchließt das
Blatt, wird das Port-Arthur Geſchwader dem
Beiſpiel der Verteidiger von Sebaſtopol im Krim-
krieg folgen. Die Geſchütze werden voraus-
ſichtlich aufs Land gebracht werden, um die
Feſtungsartillerie zu verſtärken. Ein Zu
wachs von 97 ſchweren und 406 leichten Ge
ſchützen, über die die Schiffe verfügen, ſowie
von ungefähr 6000 Marinemannſchaften wäre
von großer Bedeutung für die Feſtung. Den
Hafeneingang könnte man durch Verſenken der
am meiſten beſchädigten Kriegsſchiffe oder von
Handelsfahrzeugen verſperrten.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 26. Auguſt. Einer amtlichen

Meldung zufolge iſt Leutnant Cuno v.
Bötticher, geb. 26. Februar 1878 zu
Mülheim Rheinprovinz am 24. d. M. im
Lazarett zu Okahandja am Typhus geſtorben.
er ſind am 23. d. M. im Lazarett Water
erg infolge ihrer Verwundung geſtorben:

Reiter Albert Guſtav Zöllner aus
Schleußendorf (Kreis Bromberg), Reiter
Richard Ahrendt aus Deſſau. Jm
Auftrage der
miſſion für Südweſtafrika fordert deren
Vorſitzender, der Oberrichter in Windhuk,
diejenigen, welche während des Herero-Auf-
ſtandes durch Handlung der aufſtändigen
Eingeborenen unmittelbaren Schaden an be-
weglichem oder unbeweglichem Eigentum er-
litten haben und ein Darlehn oder eine
Hilfeleiſtung letztere ohne die Verpflich-
tung zur Zurückerſtattung wünſchen, auf,
den Schaden ſowie Art und Höhe des ge
wünſchten Darlehens oder der gewünſchten
Hilfeleiſtung bis zum 31. Dezember 1904
zur Vermeidung der Nichtberückſichtigung an
zu melden. Zu der Anmeldung iſt ein For
mular, welches koſtenfrei von der Kolonial-
Abteilung des Auswärtigen Amts bezogen
werden kann, zu benutzen. Die Höhe des
angemeldeten Schadens iſt durch Belege (Ver-
ſicherungsverträge, Fakturen und andere Ur-
kunden) und nötigenfalls auch durch Be-
nennung von Zeugen darzutun. Die Dar-
lehen und Hilfeleiſtungen können in Geld
oder Naturalleiſtungen beſtehen; in der An
meldung iſt anzugeben, ob und welche
ſeine eigenen Geſetzchen, befiehlt, daß der Rad-
fahrer ſo und ſo viel Schritt vor jedem Wagen
abſteigt. Narürlich tut er dies nur, wo es
wirklich notwendig iſt, kommt aber dann im
übrigen arg ins Gedränge, da die Straße
ſchmal, die Kutſcher, meiſt auf ihrem Rechte
beſtehend, keine Spur ausweichen und ein ganz
unverſchämter ſogar mit Röſſern, Wagen und
4 Paſſagieren drin eine regelrechte Attacke auf

Entſchädigungskom-

mich ritt, ſodaß ich, was hier glücklicher Weiſe
möglich, auf die Wieſe retirieren konnte. Auf
meinen energiſchen Proteſt fühlte er ſich ſo-
gar bewogen, abzuſteigen, ſeine Paſſagiere
ſitzen zu laſſen und mit mir einen längeren
Privat Diskurs zu pflegen, im Verlaufe deſſen
ich in die Geheimniſſe der Walliſer Geſetze
allgemach eingeführt wurde und ſchließlich, um
weiteren Weitläufigkeiten und der Buße wegen
Uebertre ung eines hochkantonalen Straßen-
Polizei Geſetzes zu entgehen, auch meine An-
klage wegen tätlichen Angriffs mit einem ge-
fährlichen Werkzeug, als welches ein Wagen
mit 4 engliſchen Jnſaſſen doch wohl anzu
ſehen iſt, zurückzog. So geht es zu im ge-
ſegneten Lande, wo die Häuſer Beine haben.
Ja wohl Beine, richtige Beine, 6, 8 je nach
Bedarf auch 10. Das heißt den Bedarf haben
nicht ſie, ſondern ihr Jnhalt. Die ſchlauen
Walliſer haben nämlich ausgeklügelt, wahr-
ſcheinlich vor vielen hundert Jahren ſchon,
daß wenn man den Häuſern auf die Beine
hilft und dann einen flachen tellerartigen,
großen Stein dazwiſchen anbringt, es den
Mäuſen verſagt iſt, ihren Appetit an den im

Naturalleiſtungen gewünſcht werden. Anträge
auf Leiſtung eines Vorſchuſſes auf die ſpäter
zu gewährenden Darlehen oder Hilfeleiſtungen
zum Zwecke der Wiederaufnahme des Wirt
ſchaftsbetriebes vor Abſchluß der Ermittelungen
ſind beſonders einzureichen. Die Eingaben
können an die Adreſſe des kaiſerlichen
Gouvernements gerichtet werden.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Altengrabow wird unterm Heutigen
gemeldet: Heute vormittag von 7 Uhr ab

ließ der Kaiſer die hier verſammelten
Kavallerieregimenter zunächſt Evolutionen
ausführen und kommandierte dann zwei
Kavallerieangriffe, zuerſt gegen einen markierten
Feind, dann gegen eine abgezweigte Kavallerie-
brigade. Ein Vorbeimarſch ſchloß die Uebung.
Das Frühſtück nahm der Kaiſer im Kaſino
ein. Die Abreiſe nach Wildpark erfolgte
um 2 Uhr.

Angeſichts der erhöhten Bedeu-
tung der Torpedoan griffe ſoll das
Torpedoſchießen der Marine beſonders ge-
pflegt werden. Die Rohrmeiſter der Torpedo
boote ſollen für befriedigende Leiſtungen
Schießprämien bis zu 100 M. pro Jahr er-
halten.

Saarbrücken, 26. Auguſt Jm Orte
Lauterbach iſt der Typhus ausge-
brochen und hat bereits mehrere Opfer ge-
fordert. Auch ſonſt ſind im Kreiſe Saar-
brücken mehrfach Typhusfälle vorgekommen.

Speyer, 26. Aug. Jn der Preſſe würde
nicht mit Unrecht darüber Klage geführt, daß
die evangeliſchen deutſchen Bundesfürſten ſich
an der Einweihung der Proteſtations-
kirche in Speyer nicht zu beteiligen gedächten.
Jetzt wird der „Dorfztg.“ bekannt, daß ſich
der Großherzog von Sachſen-Weimar, der
Erbprinz von Reuß j. L., Prinz Ernſt von
Meiningen und der Regent der Herzogtümer
Koburg und Gotha zur Einweihung nach
Speyer begeben werden. (Lpz. Tbl.)

Amerika.
New York, 26. Auguſt. Gegenwärtig

ſind 70,000 Bau arbeiter im Aus
ſt an d. Alle noch nicht fertiggeſtellten Bau
ten ſind zu ihrer Sicherheit mit Barrieren
umgeben. Die auf ihnen beſchäftigten nicht
organiſterten Arbeiter werden auf dem Wege
von und zu der Arbeit geleitet. Ebenſo
werden die Baumaterialien unter dem Schutze
der Polizei abgeladen. Die Lage wird
verſchärft durch den gegenwärtig herrſchenden
Schlächterausſtand. Jede Fleiſchladung, die
durch die Straßen von NewYork geht,
muß von berittener und bewaffneter Polizei
begleitet werden. Die nicht organiſierten ar-
beitenden Schlächter ſind genötigt, auf Schiffen
zu wohnen, um tätlichen Angriffen zu ent-
gehen. Die Angeſtellten der Hochbahn fordern
ebenfalls Lohnerhöhung. Für den Fall der
Nichtbewilligung würde der Hochbahnverkehr
eingeſtellt werden.

Verſchuldete ungariſche Biſchöfe.
Budapeſt, 26. Aug. Der Biſchof von

Roſenau, Jvancovicz, hat eine Schuld
Jnnern aufgeſpeicherten Vorräten zu ſtillen.
Ob es nun wo anders keine Mäuſe giebt, oder
hier ſo wenig Getreide, daß man glaubt, die
Mäuſe freſſen das Meiſte davon, oder ob wir
wo anders weniger helle ſind, das mag ſich
jeder eventuell unter Zuhilfenahme des Kon-
ſervationsLexikons, wo es natürlich, wie alles,
was man ſucht, auch nicht drin ſteht, ſelbſt
ausknobeln. Trotz des ſchönen breiten Tales
gedeihen keine größeren Ortſchaften, alles nur
Häufchen von ſchwarzen Blockhütten, welche
lebhaft an Lederſtrumpf, das embryoniſche
Baugenie der Pfahlbauleute oder überhaupt
an das erſte Menſchenpaar erinnern. Das
Vieh fährt in den Keller ein, und der Menſch
hauſt oberhalb einer lebens gefährlichen Hühner-
leiter, die meiſt wegen der Mäuſe eine Unter
brechung hat, ſodaß die Damen des Hauſes
ſich erſt hinſetzen, und dann, wenn die bau meln-
den Füße Grund erhaſcht, weiter zu Boden
gleiten.

Einem Aufſtieg habe ich nicht angewohnt.
Hinter Lax tritt die Straße endlich in den
Wald ein und ſenkt ſich dann ſchließlich bis
zur Sole des Fluſſes hinab, wodurch ſie nun
zur Jdeal-Radſtraße wird, denn nur eine weite
Haidefläche im Abendſonnenſchein bietet das
ſelbe Vergnügen, wie dieſes ſanfte Hinab-
gleiten an den Windungen eines ſchönen
Fluſſes zwiſchen den bei jeder Biegung wech
ſelnden Schönheiten des hohen felſigen Ufer-
randes hindurch.

(Fortſetzung folgt.)
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Sonntag, den 28. Auguſt.
von mehreren hunderttauſend Kronen kontra-
hiert, ſodaß der Kaiſer Franz Joſef ſich ver
anlaßt fand, die Einwilligung zur Seque-
ſtration des Bistums zu geben. Auch der
kürzlich verſtorbene Erzbiſchof von Kalocſa,
Georg Cſaska, hat trotz erheblicher Ein-
künfte (jährlich 120,000 Kronen und bedeutende
Güter-Erträgniſſe) viele Schulden hinterlaſſen.
Bevor die Verhältniſſr nicht geregelt ſind
m der biſchöfliche Stuhl nicht wieder beſetzt
werden.

Lokales.
Merſeburg, 27. Auguſt.

Bahnbau Merſeburg- Leipzig. Heute
Vormittag 11 Uhr fand auf dem hieſigen
Rathauſe eine Verſammlung der für den
Bahnbau Leipzig-Merſeburg-Querfurt-Artern-
Allſtädt intereſſierten Vertreter der Kreis
und Kommunal-Korporationen ſtatt, an welcher
außer den Herren Landräten der Kreiſe Merſeburg
und Querfurt auch die Herren Abgeordneten des
Wahlkreiſes Teil nahmen. Die lange ſchwe-
benden Verhandlungen ſind in Fluß ge
kommen und wir behalten uns vor, über das
Ergebnis der heutigen Beſprechungen ein-
gehend zu berichten.

Unfall. Geſtern ſtürzte der Nähmaſchinen-
händler Engel sen. von hier vom Motorrad
und erlitt einen Bruch des Schlüſſelbeins.

Seinen Verletzungen erlegen iſt auf
dem Transport nach Neumark der Ortsvor-
ſteher Herr Sommerwerk, über deſſen
Unfall wir in der vorigen Nummer aus-
führlich berichtet haben.

Geſtohlenes Fahrrad. Am 24. Juli
er. wurde dem Maurer Bartholomäus
in Frankleben ein Fahrrad geſtohlen.
Dasſelbe wurde vor einigen Tagen von
einigen Jägern im Kartoffelfelde des Oeko-
nomen Bohle hierſelbſt (kl. Sixtiſtraße)
gefunden und bei dieſem untergeſtellt. Der
Eigentümer hat dasſelbe bereits rekognosziert.
Als Täter gilt der Arbeiter Katoszky, der
bei den Erdarbeiten am hieſigen Güterbahn-
hof beſchäftigt war und ſeit dem Abhanden-
kommen des Rades verſchwunden iſt.

Tivoli- Theater.
findet die letzte Kinder. Vorſtellung ſtatt. Zur
Aufführung gelangt das dramatiſierte Kinder
Märchen „Der geſtiefelte Kater.“
Außerdem iſt für den vom Glück Begünſtigten
Gelegenheit geboten, gratis eine hübſche, richttg
gehende Uhr zu gewinnen, denn jedes Billet
bekommt ein Los umſonſt. Auf die Kinder
Vorſtellungen wird ſeitens unſerer Theater-
direktion viel Sorgfalt verwendet; es iſt ein
ſchönes, anregendes Vergnügen für unſere
Kinder, das wir den Eltern hiermit warm
empfehlen wollen. Am Sonntag Abend
wird Guſtav Moſer's amüſantes Luſtſpiel
„Eine fidele Badereiſe“ gegeben. Es
wäre nirklich zu wünſchen, daß dieſe letzte
Sonntags- Vorſtellung vor einem vollen Hauſe
ſtattfände. Ein neites, gutes Luſtſpiel in
unſerem Tivoli- Theater ſich anſehen, iſt wirk-
lich ein ſchönes Sonntag e vergnügen, und auch
viel wohlfeiler als die Vergnügungen in
unſeren großen Nachbarſtädten.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. Oktober 1904:
Bernburg, Polizeiverwaltung, zwei Nachtſchutzleute:
1,70 m groß auf Kündigung; je 1050 M. Gehalt
und freie Dienſtkleidung, das Gehalt ſteigt von 3
zu 3 Jahren um je 75 M. bis zum Höchſtbetrage
von 1650 M. jfährlich, bei guter Führung undBrauchbarkeit ſteht ſpäteres Einrücken in eine Tages-

ſchutzmannsſtelle in Ausſicht; Meldungen ſind unter
Beifügung eines Lebenslaufes und eines Führungs-
zeugniſſes mit Anaabe der Größe bis zum I. Sept.
d. J. einzureichen. 1. Dezember 1904: Halle (Saale),
Polizeiverwaltung, Polizeiſergeant; Beſitz des Zivil-
verſorgungsſcheins und der preußiſchen Staatsan-
gehörigkeit ſeit zwei Jahren und eine Militärdienſt-
Zeit von mindeſtens ſieben Jahren minoeſtens
1,70 m groß während der Probedienſtzeit auf ein-
monatige Kündigung, nach definitiver Anſtelluug zu
nächſt auf dreimonatige Kündigung, Anſtellung auf
Lebenszeit dagegen erfolgt erſt nach fünffähriger
Dienſtzeit im Dienſte der Stadt und Vollendung
des 35. Lebensjahres während der Probedienſtzeit
1500 M. Gehalt jährlich, vom Tage der definitiven
Anſtellung ab 1500 M. Gehalt und 75 M. Kleider
gelder jährlich, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren
um je 50 M. bis zum Höchſtbetrage von 1800 M.
jährlich; ſpäteres Einrücken in PolizeiWachtmeiſter
ſtellen mit 1800 bis 2700 M. Gehalt bei nachgewieſener
Befähigung nicht ausgeſchloſſen; dieStelle iſtpenſions-
berechtigt; die Militärdienſtzeit wird bei der Pen
ſionierung nur den zivilverſorgungsberechtigten Per
ſonen angerechnet; dem Geſüche ſind beizufügen:
Lebenslauf, Zivilverſorgungsſchein im Original oder
beglaubigter Abſchrift, militäriſches Formular,
Führungsatteſt für die ganze Dauer der Dienſtzeit
im Original oder beglaubigter Abſchrift, event. auch
ortspolizeiliches Führungsatteſt für die Zeit ſeit dem
Ausſcheiden aus dem Militärdienſt; Angabe des
Größenmaßes, ärztliches Atteſt. Sogleich und
ſpäter Magdeburg, Polizeipräſidium, Schutzmänner,
Bewerber müſſen im e des Zivilverſorgungs
ſcheins ſein und außerdem den für die Schutzmann-
Lwaft gegebenen Beſtimmungen genügen, die Größe

arf nicht unter 1,70 m betragen auf Kündigung;
Jabrend der Probedienſtleiſtung monatlich je 100
M. Gehaltsdiäten, dann jährlich 1200 M. Gehalt

Morgen, Sonntag

und 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß ſowie freie Dienſt-
kleidung, das Gehalt ſteigt bis 1600 M. jährlich
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. So-
fort Naumburg (Saale), Magiſtrat, Polizeiſergeant;
Bewerber müſſen körperlich rüſtig, unbedingt nüchtern
gewandt im ſchriftlichen Ausdruck ſein und die Fä-
higkeit beſitzen, ſich die Kenntniſſe der Polizeivor-
ſchriften in angemeſſener Zeit anzueignen; nach be-
friedigender Probezeit auf Lebenszeit; 1120 M. Ge
halt und 160 M. Wohnungsgeldzuſchuß ſowie 75Mark
Kleidergeld jährlich, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3
Jahren um je 60 M. bis zum Höchſtbetrage von
1600 M. 1. Oktober 1904: Oſchersleben, Magi-
ſtrat, Schulkaſtellan; Bewerber darf nicht über 35
Jahre alt, muß körperlich rüſtig und verheiratet ſein
auf wöchige Kündigung; 180 M. jährlich und freie
Wohnung und Heizung, ſämtliche Unkoſten für
Hilfskräfte uſw. hat der Neuanzuſtellende hiervon
zu tragen die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt,
die Anſtellung geſchieht mittels Privatvertrages als
Nichtbeamter.

Provinz und Umgegend.
Rippach, 25. Aug. Der 7,28 Uhr abends

von hier abfahrende Zu g erfaßte beim Bahn-
übergange ein Geſchirr, das mit Gurken
beladen von Weißenfels kam. Dabei wurden
der Beſitzer und der Knecht des Geſchirres
aus der Schoßkelle geſchleudert und die unter
der Ueberdachung des Wagens ſitze de Frau
zu Boden geworfen. Der Wagen wurde zer-
trümmert, doch kamen wunderbarerweiſe die
Perſonen ohne ernſte Verletzungen davon.
Der Beſitzer lag etwa 11 Stunde in Ohn-
macht. Hülfsbereite Leute hatten ihn nach
der Gaſtwirtſchaft in Pörſten gebracht.

Liebenwerda, 25. Auguſt. Jn Mük-
kenberg wurde die Feuerwehr alarmiert. Es
brannten am dortigen Bahnhofe aufgeſtapelte
zehn bis zwölf große Haufen Eiſenbahn
ſchwel len. Bei dem Waſſermangel waren
die Löſcharbeiten faſt ganz erfolglos. Die
hellauflodernden Flammen entwickelten eine
ſolche Hitze, daß die Telegraphendrähte ver-
brannten und herabfielen.

Weißenfels, 24. Auguſt. Der Central-
verband deutſcher Schuhwarenhändler, welcher
vergangene Woche in Gotha tagte, verhandelte
u. a. auch über einen Antrag der Ortsgruppe
Weißenfels, betreffend den Hauſierhandel
mit Schuhwaren, wobei G. Meißner-
Weißenfels u. a. ausführte, daß allenthalben
Klagen über allzu läſtige Konkurrenz, welche
durch den Hauſierhandel mit Schuhwaren
dem ſtändigen Gewerbe bereitet wird, laut
werden. Z. B. unſere Weißenfelſer engere
und weitere Umgegend werde permanent von
Hauſierhändlern mit Schuhwaren derart über
laufen, daß die Landbevölkerung es nicht
nötig habe, bei den Händlern zu kaufen. Daß
dieſe „fliegenden Händler“ gute Geſchäfte
machen, gehe daraus bervor, daß ſie mit
doppeltem Geſpanne und großen Kaſtenwagen
wochenlang in der Umgegend zu tun haben.
Daß das ſtändige Gewerbe unter einer ſolchen
Konkurrenz ſchwer zu leiden habe, bedürfe
wohl keiner weiteren Beweisführung. Hin-
weiſend auf die einſtimmig angenommenen
Anträge der Weißenfelſer Ortsgruppe: „Der
Verbandstag wolle beſchließen, durch den
Vorſtand eine Enquete veranſtalten zu laſſen,
inwieweit die Mitglieder des Verbandes unter
der Konkurrenz des Hauſierhandels zu leiden
haben“, „das durch die Enquete geſammelte
Material ſoll der nächſten Generalverſamm-
lung zur weiteren Beſchlußfaſſung vorgelegt
werden,“ meint Herr Meißner, daß das ge-
ſammelte Material hinreichen werde, um bei
den zuſtändigen Landtagen oder bei dem
Reichstage wegen höherer Beſteuerung des
Hauſierhandels mit Erfolg zu petitionieren.

Halle a. S., 25. Auguſt. Heute unter-
nahm der Zuhälter Sch. von hier einen Mord-
verſuch gegen ſeine frühere Geliebte. Der
auf das Mädchen gerichtete Schuß verſagte
jedoch. Sch., der verhaftet wurde, war von
dem Mädchen wegen Kuppelei angezeigt worden.

Halle, 26. Aug. Jn der vergangenen
Nacht um 121, Uhr entſtand in noch nicht
aufgeklärter Weiſe in der Parterrewohnung
des Sprachlehrers Joſeph Weigert, Fried-
richſtraße 55, ein Zimmerbrand, durch welchen
die Schlafkammer Weigerts und ein Wohn-
zimmer vollſtändig zerſtört wurden und
Weigert ſelbſt dabei ſo ſchwere Brandwunden
am ganzen Körper erlitt, daß er im Kranken-
wagen nach der Klinik gebracht werden mußte.
Seine Wirtſchafterin Witwe Emma Groh-
mann, welche den Brand entdeckte, hat ſich
ebenfalls bei den Löſcharbeiten an Händen
und Armen Brandwunden zugezogen. Der
Brand wurde von der Feuerwehr nach ein-
ſtündiger Tätigkeit gelöſcht. Leider iſt
Weigert zwei Stunden nach ſeiner Einlieferung
in die Klinik an den furchtbaren Verletzungen
geſtorben.

Ouedlinburg, 25. Aug. Jn der ver
gangenen Nacht wurde auf den Nachtſchutz-
mann Horn aus einem Gewehr ein Schrot-
ſchuß abgefeuert, durch den der Beamte ſchwer
an den Beinen, beſonders am Knie, verletzt

wurde. Als Täter wurde heute früh der
Arbeiter Auguſt Schwarze feſtgenommen.
Wahrſcheinlich liegt ein Racheakt vor.

Vermiſchtes.
Gera, 26. Aug. Der in Cuxhafen verſchwundene

Leutnant d. R. Neumerkel iſt im Hafen als
Leiche gefunden worden. Es iſt bisher unaufgeklärt,
auf welche Weiſe der Verunglückte ins Waſſer ge-
raten iſt. Neumerkel, von Beruf Kaufmann, war
bei Lebzeiten auch ſchriftſtelleriſch tätig, am Geraer
Hoftheater kam früher ein Luſtſpiel von ihm zur
Aufführung.

Berlin, 26. Aug. Der 26 Jahre alte Kauf
mann Guſtav Krauſe in Berlin, der Sohn eines
Barbiers aus Bitterfeld, hatte eine gute Schul-
bildung genoſſen und erhielt vor drei Jahren, als
er nach Berlin kam, an einer großen Bank eine
Stellung als Beamter. Bald aber wurde er leicht-
ſinnig und unzuverläſſiz und geriet auf Abwege.
Nach einem halben Jahre erhielt er wegen einiger
Unregelmäßigkeiten ſeine Entlaſſung. Da ſein
Vater den kleinen Fehlbetrag deckte, ſo machte die
Bank keine Anzeige. Krauſe reiſte nun für eine
Butterhandlung, gab aber dieſe Stellung vor einigen
Tagen auf, weil er hoffte, eine Vertretung der
ViktoriaBrauerei zu bekommen. Unterdeſſen hatte
er ſich mit einer Kellnerin verlobt, flott gelebt und
überall Schulden gemacht. Als ſich nun die
Brauerei nach dem Lebenswandel des Bewerbers
erkundigte, erfuhr ſie von dieſen Dingen, und die
Folge war, daß Krauſe die Stelle nicht bekam. Jetzt
wußte er wohl keinen Ausweg mehr. Vor einigen
Tagen ſchrieb er ſeinem Vater eine Poſtkarte, er
möge nach Berlin kommen, wo er ihn als Leiche
finden werde. Als der Mann kam, fand er die
Wirtin nicht zu Hauſe und mußte durch die Polizei
öffnen laſſen. Sein Sohn hatte ſich mit Blauſäure
vergiftet und lag tot im Bette. Jn Abſchiedsbriefen
an ſeinen Vater und ſeine Braut teilte er mit, daß
die Schulden ihn in den Tod getrieben hätten.

Leipzig, 25. Aug. Heute abend wurde in der
Wallwitzſtraße 9. in Reudnitz der Möbelräumer
Chriſtian Auguſt Albert Riedrich, geboren am
12. März 1861 in Stötteritz, wohnhaft Reudnitz,
Rathausſtraße 7, beim Transporte eines Geld-
ſchrankes getötet. Der Unglücksfall ereignete ſich
dadurch, daß R. ausrutſchte, wobei ihm der Geld-
ſchrank auf den Kopf fiel. Der Mann verſtarb, be-
vor der Sanitätswagen eintreffen konnte. Die
Leiche wurde nach dem Pathologiſchen Jnſtitut
geſchafft.

Frankfurt a. M., 25. Auguſt. Die „Frkf.
Ztg.“ meldet aus Tokio von geſtern Jm ſüd-
lichen Teile des japaniſchen Meeres wütete am
20. Auguſt ein Sturm, der in Fuſankora 56
Häuſer und 147 Schiffe zerſtörte. Das Kabel
Fuſhima-Fuſan iſt unterbrochen. Auch in Moji
ſind viele Schiffe vernichtet. 67 Perſonen ſind ge-
rettet, viele werden vermißt.

bracht doch hat er's gar nicht gut gemacht
es wartet allerwegen die Welt noch

heut auf Regen! Es herbſtelt ſchon!
die Nacht iſt kühl und leider auch ſchon
länger drum ſteckten ſich ihr Reiſeziel
bereits des Waldes Sänger ſie reiſen ab
beim Herbſtesnah'n und brauchen keine
Eiſenbahn und ziehen mit Vergnügen
trotzdem in langen Zügen! Sie reiſen
gratis ſchnell und weit und das iſt doch
erheblich, wer jetzt noch „Hol's der Kuckuck“
ſchreit der tut dies ganz vergeblich,
der Kuckuck iſt ſchon weit von hier und
auch der Storch räumt das Revier und
iſt auf Wunſch des Zaren gen Peters-
burg gefahren! Er brachte den erſehn-
ten Sohn, den Manche noch vermiſſen,
macht er nun bald in Rom Station? Je
nun, wer kann es wiſſen! Das Eine ſteht
ja längſt ſchon feſt, daß er ſich nichts
diktieren läßt und oftmals wird bedauert

wer ſehnlichſt auf ihn louert! Nun
drückt des Menſchen Reiſeluſt der nahe
Herbſt hernieder der Sommerfriſchler ſagt:
du mußt jetzt an die Arbeit wieder
es packt den Ranzen der Touriſt der jetzt
noch auf der Höhe iſt, er muß ja wieder
runter färbt ſich der Laubwald bunter!

Man ſtellt den Wanderſtab beiſeit
und eilt zum Stammtiſch lieber, die
Poeſie der Roſenzeit iſt leider auch vor-
über, die Fluren ſind von Halmen leer

drum knallt dort ſchon manch Jagdgewehr
manch blaue Pulverwolke droht dort

dem Hühnervolke! Der Waidmann
geht zum Rendezvous und jagt vergnügt
tagsüber hieß es bis dato „Hahn in Ruh“

iſt jetzt die Ruh vorüber manch neuer
Treffer iſt geglückt der „Hahn“ wird
wieder abgedrückt ſo wird, wo bleibt
der Richter? der Hahn des Huhn's Ver-
nichter! Es herbſtelt ſchon tut ihre
Pflicht Frau Sonne auch noch willig
ein Zeichen giebt's, das trügt mich nicht:
der Strohhut wird jetzt billig. Und wer
ihn noch zu ſchätzen weiß bekommt ihn
ſchon zum halben Preis, vielleicht ſinkt er
noch weiter, denn es wird Herbſt!

Ernſt Heiter.

Gerichtszeitung.
St. Johann a. Saar, 26. Aug. Der Musketier

Ruſing vom 1. Niederelſ. Jnfanterie-Regt. Nr. 132
in Straßburg hatte, als er ſich am Pfingſtmontag
auf Urlaub in ſeiner Heimat Nieder-Linxweiler bei
deukirch (St. Wendel befand, den Unterofſizier Lein

weser vom rheiniſchen Fußartillerieregiment Nr. 8
in Metz, mit dem er in einem Tanzlokale zuſammen-
getroffen war, nach der Tanzluſtbarkeit auf der
Straße überfallen und ſchwer mißhandelt Das
Kriegsgericht Saarbrücken hat geſtern den Musketier
Ruſing zu acht Jahren Gefängnis und Ausſtoßung
aus dem Heere verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Ein teufliſches Verbrechen wurde in

der amerikaniſchen Ortſchaft St. Mary am
Ohio verübt. Einwohner ſprengten die Ein
faſſung des rieſigen Waſſerreſervoirs oberhalb
der Ortſchaft mit Dyn mit, wodurch eine
große Ueberſchwemmung entſtand. Das Re-
ſervoir gilt als das größte der Welt. Mehrere
Häuſer ſind eingeſtürzt, die meiſten Bewohner
verletzt.

Zum Thema der deutſchen Klein-
ſtaaterei ſei auf Verhältniſſe in der nächſten
Nähe von Gera hingewieſen. Dort giebt es
in der Umgebung die meiſten Enklaven und
Länderteile, die nebeneinander liegen wie ſonſt
nirgends in der Welt. Zunächſt iſt es einem
jeden wohl möglich, daß er in etwa zwei
Stund'n in fünf Ländern ſein kann. Beiſpiel:
Moſen (Meiningen), Großfalke (Weimar),
Wüſtfake (Reuß j. L.), Hilbersdorf (König-
reich Sachſen und Herzogtum Altenburg).
Dehnt man ſeinen Spaziergang aber aus, ſo
läßt ſich, wenn man Rückersdorf mit beſucht,
ſchon das ſechſte Land beifügen, weil hier zwei
Häuſer eine Republik bilden. Führe man
mit der Bahn nach Greiz, ſo hätte man in
kurzer Zeit das ſiebente von da nach Croſſen,
ſo wäre wan im achten Lande, und geht
man von da nach Hermsdorf, das wieder
ein herrenloſes Stück Land iſt, das neunte
Gebiet, und man hätte ſich, au er Greiz und
Hermsdorf, nicht über drei Stunden von Gera
entfernt. Bekannt iſt ja auch der Ruſter
Berg, von wo aus man neun Länder erſchauen
kann. Der Pfarrer in Niebra iſt Seelſorger
in fünf Ländern, und die Schule zu Lieb-
ſchwitz wird von Kindern aus drei Ländern
beſucht.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Der Herbſt naht!“

Es bringt des Jahres Trockenheit den
Herbſt uns heuer ſchneller, es färbt das
Laub ſich weit und breit mit jedem Tage
heller der Sommer hat ſein Werk voll

Telegramme und letzte
Nachrichten.

80 Millionen Liter Petroleum brennen
in Antwerpen!

Antwerpen, 26. Auguſt. Jn der Nähe des
Antwerpener Hafens ſind heute große Mengen Pe-
troleum verbrannt. Die Urſache des Feuers iſt auf
einen Riß zurückzuführen, der ſich in einem Pe-
troleumBehälter befand. Aus dieſem Riß floß das
Petroleum bis zu einer transportablen Schmiede
(Feldſchmiede), wo die Tätigkeit des Blaſebalges
die Entzündung des Petroleums und die Exploſion
des erſten Tanks verurſachte. Sofort war das
Firmament von einer ſchwarzen Rieſenwolke bedeckt.
Genietruppen waren alsbald zur Stelle, um die
Feuerwehr zu unterſtützen. Es war jedoch unmög-
lich, den Flammen Einhalt zu gebieten. Die bren-
nende Flüſſigkeit bedeckte bald die Oberfläche von drei
Hektaren. Sämtliche Tanks der American Petroleum
Company, enthaltend 80,000 Fäſſer der „Standard
Oil Company“, flogen nacheinander in die Luft.
Der Anblick eines von 150,000 Fäſſern Petroleum
genährten Feuermeers ſpottet aller Beſchreibung.
Den Genietruppen gelang es ſchließlich, durch Aus-
werfen von Gräben die Ausbreitung des Feuers in
der Richtung des Hafens und der Schelde einzu
dämmen. Die einzelnen Exploſionen wurden 25
Kilometer weit in der Runde vernommen. Der
Schaden beläuft ſich auf 10 Millionen. Um 5 Uhr
nachmittags waren von 40 Tanks 38 explodiert.
Die ſchwarze Rauchwolke, welche über der Stadt
lagerr, iſt ſo dicht, daß die ſüdlichen Stadtteile
ſchon nachmittags in Finſternis gehüllt waren.
Von 90 Arveitern, die beim Bau neuer Tanks be-
ſchäftigt waren, fehlen ſechs; mehrere ſchwammen
durch einen förmlichen Petroleumſee, bevor
ſich noch der erſte Tank entzündet hatte.
Jn den Abendſtunden ſcheint es endlich gelungen
zu ſein, den Brand zu beſchränken. Die Gefahr, daß
das brennende Petroleum ſich in den Fluß er-
göſſe, iſt abgelenkt. Von den ſeit dem Ausbruch des
Brandes vermißten ſechs Arbeitern hat man bisher
vier aufgefunden, die von dem Feuer vollſtändig
verkohlt waren. Gegenwärtig, 11 Uhr nachts, ſtehen
alle Petroleumbehälter in Flammen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

neeidenstoffe
an. Muster portofrei
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Diarrhoe Brechdurchfall Darm
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Merseburger
Färberei und chem. Waschanstalt

Von

Otto Zielke
Ladengeſchäft:

Burgſtraße
(Haus Stadt-Apotheke.)

Branche gehörigen Arbeiten

Färberei-
Annahme:

Lelgrube 16.
empfiehlt sich zur besten Ausführung aller zur

(1398

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon.

Geöffnet: Sonntag von 11 bis
2 Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 30 Pfa. (3331

Der Vorstand.

Klaſſe muß bis 2

8 (15 M.
noch vorrätig.
1723)

Königl. Lotterie-Einnahme.

Die Stnenerur der Lote zur 3.
September erfolgen.

Hauptgewinn 3. Klaſſe: 100000 Mk.
Kaufloſe

Curtze.

empfiehlt die

Beste Anstrichsfarbe

BayRum
loſe nd in Flaſchen

(1614

Meumarkt-Drogerie.

für Fussbödoen. Mk. 900,
O. Fritze Co. in Berlin

(inhaber Lemme). 5von 3 h an ae

Stifts-
gelder,00Mk. 400 h

uf Acker oderoſten ar ge ihen.

Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

Trocknet in 6-—8 Stunden, deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an Halt-
barkeit und Eleganz jeden bisher
bekannten Anstrich. Sie wird
streichfertig geliefert und kann
von Jeäermann selbst gestrichen

werden.

kein Spirituslack

Der Alleinverkauf
von Bernſteinöllackfarben

von O. fritae in Berlin
iſt nur bei 16Oscar Feber,

Drogen- und Darhephand u

16. Rurgstrasse 16.
Die Lackbüchſen von O. Fritze.

Berlin. find mit
Abert Bielig.blauweißem Etikett er

Konsum- Verein,
Wilh. Fuhrmann.

kurth.
Leop. Meissner,
J. h. Panechke.
Gust. Schulze.

Karl Steger.

Allein
Frau Friedr.

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

Zi r Au Sfi ührung von

in und außer dem Hauſe empfehlen ſich en
erm enzeAbert und Anna Müschur,

Markt 13.

2. Etage n e vzu vermieten Marrt 23. /1608 vo

Rich.

Arbeits
ig in der Kreisblatt-Druckerei.

Vasche Witte

Giebt schonste Masche.

Nurecht MITROTbAND.
echt zu haben bei:

Adler
Frau A. Berger. Walter Bergmann

Carl Artus.

Aug. Brauer.
Buschmann Sohn.

Gust. Fischer.
Fr. Franz Herr-
Kupper.

Rich. Ortmann.
Adolf Schäfer.
Rob. Schulze
C. Teuber.
Anton Weltzel.
Franz Wirth.

Gesinde- Diensthücher

Bücher

Be nie
für Hund und Aäühne.

Mundwasser ist den ne
e n t s p

Dies es
schungen der Wissenschaäftsammongestellt hat
bewährt und wird ärztlich empfoh

Preis pro Flasche H. 1.50.

Fritz Schulz, Leipzig, o
Verkaufsstellen u. a.

ehe

sich ganz he

hemische

III

uesten Vor-
rechend 2zu-
rvorragen d
len.
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Zu haben in allen Apotheken und Drogerien,

Fabrik.

Kaiser-Drogerie Max Hagen, Rossmarkt 3.

Müller Akademie zu Worms a. R.
Erste und älteste deutsche Müllerschule, gegründet 1867,

beginnt am 1. Oktober ihren 38. Lehrkursus. Programme und
Berichte gratis durch die
1647) Direktion Engel

e

Kaffee Sd feinster Kaffee-Zusatz
in Packetchen zu7 u. 20 Pfennig

in allen besseren Kolonialwarenhandlungen zu haben.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die r von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

H. F. Lehmann,Halle a. S.,Gegründet 1791. Bank- und L
e e eHed sparsame Hausfrau

Verlarage
S Stern-Strickwolle

mit diesem gesetzlioh geschützten Sterne.
Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
Rothstern rothem Stern
Wioletstern violetem Stern
Grünstern grüne Stern

t

3

Schutz-Marke.

l. Beſte
I. Prima,

III. Mittlere,
IV. Lonsumwolle I,

Se

V. Lonsum wolle Braunstern braunem SternJede n un und in beziehen durch dis Hönälunger. S
PDoihger Lebensverſcherungsbant a. G.

Neue Satzung vom 1. Januar 1904
Unverfallbarkeit vom Be ginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei JahreVerwendung der Dividende w ahlwei zur Prämienermäßigung oderohne neue ärztliche Unterſuchung Erhöhung d der et hethnge-
ſumme (jährlicher und ſelbſt Srvie endenberec er
Summenzuwach s).

Vertreter in Kaufmann Paul Thiele.

Das ist der Name derren nenhergestellt aus besten ausländischen Tabaken, welchen der
Nicotingehalt bis auf letzte Spuren entzogen worden ist
unter Erhaltung aller den vollen Rauchgenuss bedingenden
aromatischen Naturbestandteile. Roiehspatent No. 136 150

F des beeidigten Handelschemikers Carl Wimmer, Bremen.
Navahoe No. 1 à M. 50. Navahoe No. 6 à M. 80.
Navahos 2 B60. Navahoe T 100.Navahoe 3 60. Navahoo SNavahoeo 4 70. Navahoeo 9 1I120.Navahoe 5 380. NMavahoe 10pas chemisch-analyt. Laboratorium für Handel und Ge werbe von Herrn

Dr. Carl Bischotff, Berlin, dessen Analyse jeder Kiste beiliegt, sagt u. a.:Bei dem Vorliegenden Vertfahren ist die Frage der Nicotinentziehung
in bester Weise gelöst.“

Zu haben in fast allen besseren Cigarrenhandlungen.

Die ergeburger

Kreisblatt -Druckerei,
ausgestattet mit 2222 modernstem Typenmaterltal,

empfiehlt sich zur
wAnfertigungWas

Von

drueksachen jeder Krt,
als:

Broschiüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programuns,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Aufführung bei oivilen Preisen,

Oscar Severi

Tivoli- Theater.
Sonntag. den 28. Auguſt 1904

nachmittags 4 Uhr:

Letzte Kinder-
Vorstellung-
Verloſung einer richtig
gehenden Uhr u. mehrerer

anderer Gewinne.

Den
gestiefelte Kater.

Kinder- Komödie in 6 Bildern.
Abends 8 Uhr:

Vorletztes Gastspiel
Fanny Musäus.ne ſidele Badereiſe.

r in 4 Akten von Moſer.

Käthe Fanny Muſäus.
Edeltannenduft,

herorragendes, erfrischendes
Zimmerpartfiüm.

ſpez. für Krankenzimmer,
empfiehlt die (1620

Neumarkt-Drogerie.

Milch u. Mast-
Pulver,

Marke Koloſſal, regt bei Ochſen,
Schwein en, Schafen und KHälbern die
größte Freßir iſt an, bewirkt bei allen
Tieren ſtarken Knochenbau u. ſchnellſte

Fleiſchbildung
r Pfundpakete à 50 Pf.Pa. phosphor
ſauren Futterkalk

30/35 empfiehlt (1721

Drogen und Farben,

n Nr. 16.Grin Ntüc-Verkauf.

m in Haus mitgroßer Wert ſtatt Oelgrube 16,
paſſend für jedes Geſchäft, zu ver-
kaufen.
1722) Otto Zielke.
Möbl. Wohnung

geſucht per 1. Oktober; Wohnſtube,
Schla ſtube, Bit irſchen gelaß, mögli ichſt
Näh- der Kaſerne. Offerten unter
v. R. an die Exped. d. Bl. (1720

Für v älteres, im Kochen und
im Haushalt erfahrenesschenwird zum 1. Oktober in beſſerem
Hauſe Stelle g Off. u. Chiffre
A. B. 100 po oſtl. Ammendorf erbeten.

Okrober Mädcher,P ch twas kochen können,
ſowie Hausmädchen für

Rittergüter und. ReſtaurantserFFr an D. Wengler, Stell lenverm.,

Preußerſtraße 14.

Correspondent
der eine Stellung ſucht oder ſich zu verbeſſern
wünſcht, bediene ſich der Annonce und wende
ſich behufs ſachgemäßer Vorſchläge an die
Annoncen- Expedition Daube Co. m. b. H.

Centralbureau: Frankfurt a. N.
Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes, größeren
Terrains uſw. bediene man ſich der Annonce,
um mit Reflektanten in Verbindung zu
gelangen. Mit der Aufgabe der Inſerate an
die geeigneten Blätter beauftrage man die
Annoncen- Expedition Daube ä Co. m. b. H.,
deren langjährige Erfahrungen ſachgemäße

Bedienung verbürgen.
Centralbureau: Frankfurt a. MJ)

Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Fur die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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